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Überlingen

BELEIDIGUNG

Handfester Streit um
einen freien Parkplatz
Überlingen – Eine rabiate
Autofahrerin hat am Sonn-
tagnachmittag eine 19-Jährige
im Bereich der Bahnhofstraße
beleidigt. Nach den bisherigen
Ermittlungen der Polizei hatte
die 19-Jährige ihren Wagen auf
einem Parkplatz bei der „Ther-
me“ abgestellt, den auch die
spätere Beschuldigte ansteuern
wollte. Darüber war sie derart
erbost, dass sie die 19-Jährige
beleidigte, an das Auto drückte
und am Hals verletzte. Gegen
die Frau wird nun wegen Kör-
perverletzung und Beleidigung
ermittelt, teilte die Polizei
gestern mit.

KREISLAUFPROBLEME

79-Jähriger fährt auf
Rettungswagen auf
Überlingen – In das Heck
eines Rettungswagens ist am
Dienstagnachmittag ein 79-
jähriger Mercedesfahrer ge-
prallt. Der Sachschaden liegt
bei rund 3000 Euro. Der 79-
Jährige war auf der Bundes-
straße 31 zwischen Nußdorf
und Burgberg unterwegs. Nach
Angaben der Polizei prallte er
mit seinem Fahrzeug ver-
mutlich aufgrund von Kreis-
laufproblemen ins Trittbrett
des Rettungsfahrzeugs. Hierbei
verkeilten sich beide Fahr-
zeuge derart, dass der Merce-
des nicht mehr fahrbereit war
und abgeschleppt werden
musste. Während der Unfall-
aufnahme musste der Auto-
fahrer ins Helios-Spital einge-
liefert werden. Am Mercedes
entstand Sachschaden von
mindestens 3000 Euro.

WILDWECHSEL

Motorradfahrer prallt
gegen einen Baum
Überlingen – Ein die Straße
kreuzendes Reh wurde einem
18-jährigen Motorradfahrer
zum Verhängnis. Um die Kolli-
sion mit dem Reh zu ver-
hindern, bremste der Motor-
radfahrer derart stark ab, dass
er stürzte und gegen einen
Baum prallte. Der 18-jährige
Motorradfahrer war nach
Angaben der Polizeidirektion
am Dienstagabend auf der
Landesstraße 205 unterwegs,
als er wegen des querenden
Rehs derart stark abbremste,
dass er stürzte und gegen
einen Baum prallte. Der Mann
war laut Polizeibericht von
Ernatsreute in Richtung Lip-
pertsreute unterwegs, als das
Tier in einer langgezogenen
Kurve seinen Weg kreuzte. Der
Mann wurde leicht verletzt ins
Helios-Spital eingeliefert.

Nachrichten

Überlingen (mba) Die diesjährige
Sommerausstellung in der Städtischen
Galerie Überlingen widmet sich dem
Mosaik. Der SÜDKURIER gibt Kultur-
amtsleiter Michael Brunner die Mög-
lichkeit, die bedeutendsten Stücke sei-
ner Ausstellung vorzustellen. Heute
widmet er sich einem wertvollen Papst-
bildnis.

Die geheimnisvolle bärtige Gestalt
mit ihren weit aufgerissenen Augen wir-
ke auf ihn archaisch, schreibt der
Kunsthistoriker. „Und so expressiv!“ Als
wäre dieses Mosaik ein Werk des mo-
dernen Expressionismus – könne man

auf den ersten Blick meinen. „Verblüfft
über den vermeintlich naiven, schräg
geneigten Kopf, den merkwürdigen
rechteckigen Heiligenschein.“ Es er-
staunten auch die kubisch vereinfach-
ten, flächigen scheinbar modernen
Formen. Und doch stammt dieses ein-
zigartige Kunstwerk aus einer unvor-
stellbar fernen und geheimnisumrank-
ten Epoche des frühen Mittelalters. Aus
seiner Entstehungszeit haben sich
weltweit nur sehr wenige Kunstwerke
erhalten. Dargestellt ist Papst Johannes
VII., der hier noch zu Lebzeiten als ein
Heiliger „porträtiert“ wurde. Dieses
Mosaik entstand nachweislich zwi-
schen dem Jahr 705 und dem März 706.
Es schmückte einst die innere Haupt-
fassade des alten Petersdoms in Rom
und wurde glücklicherweise gerettet,
als die Hauptfassade von „Alt Sankt Pe-

ter“ im Jahr 1609 abgerissen wurde. Die-
ses Mosaik ist ein Fragment aus einem
größeren Wandzyklus, der die Kindheit
und Passion Christi zeigte. Der Papst ist
demütig als Stifter eines Oratoriums
dargestellt, ohne den charakteris-
tischen, „Tiara“ genannten päpstlichen
Kopfschmuck. In den Händen hält er
ein abstrahiertes Modell des von ihm
gestifteten Modells jenes Oratoriums,
das ihm zugleich als Grabkapelle die-
nen sollte. Ob der päpstliche Heilige da-
mals schon ahnte, dass er so rasch nach
der Einweihung seiner Grabkapelle
sterben würde (707)? Das Kunstwerk
stammt von einem byzantinischen
Meister, höchstwahrscheinlich aus
Konstantinopel, wie die Experten an
den Marmorsteinchen im Gesicht des
Papstes erkannt haben. Heute befindet
es sich in der – für die Touristen unzu-

gänglichen – Ungarischen Kapelle der
Vatikanischen Grotten im Petersdom.

Die Dombauhütte des Petersdoms ist
mit ihrer seit 1727 bis heute existie-
renden Mosaikenwerkstatt, dem „Stu-
dio del Mosaico Vaticano“, offizieller
Kooperationspartner der Überlinger
Ausstellung. Aus ihrem Besitz stammt
nicht nur das hier abgebildete Stifter-
bildnis, sondern auch 13 weitere Leih-
gaben aus 1500 Jahren

„Mosaikkunst vom frühen Mittelalter bis
1900/Meisterwerke aus dem Vatikan und aus
europäischen Museen“. Ausstellung in der
Städtischen Galerie Überlingen bis 9. Ok-
tober. Geöffnet täglich 10 bis 13 und 14 bis 18
Uhr. Eintritt 6,50 Euro, ermäßigt 5,50 Euro.

Informationen im Internet:
www.staedtischegalerie.de

Aus ferner Zeit: Das Porträt von Papst 
Johannes VII. entstand 705 oder 706. 

Ein Werk aus dem fernen frühen Mittelalter
Der SÜDKURIER stellt die Expona-
te der städtischen Sommeraus-
stellung vor. Heute: ein Papstbild-
nis des frühen Mittelalters

So fliegt der 
Sommer dahin

Im Strandbad Nußdorf haben sich diese Jungs ein Herz gefasst und die Losung ausgegeben: Ab ins kühle Nass zur Erfrischung, solange es noch Sommer ist. Derzeit
liegen die Wassertemperaturen im Bodensee vor Überlingen noch bei rund 20 Grad Celsius. B I L D :  AC H I M  M E N D E  

Überlingen – Jüdische Spuren sind
spärlich in Überlingen. Das erfuhren
die sieben Realschülerinnen, die sich
für ein Projekt im Rahmen der Jüdi-
schen Kulturtage 2011, die am heutigen
Donnerstag beginnen und bis Sonntag
dauern, auf die Suche gemacht hatten.
Dennoch stellten sie in mehrmonatiger
Arbeit eine interessante Fotoausstel-
lung zusammen. Die Historiker Oswald
Burger und Lothar Fritz unterstützten
sie bei ihrem Projekt.

Fritz führte auf Wunsch der Schüle-
rinnen auch durch die Ausstellung, be-
gleitet von Minia Joneck, Vorsitzende
der Jüdischen Gemeinde Konstanz.
„Warum hört man eigentlich nichts
mehr von jüdischen Mitbürgern?“ Die-
se Frage nannte Anja Straub, eine der
jungen Ausstellungsmacherinnen, als
einen Grund für deren Interesse. Die
Antwort liegt in den Judenverfolgungen
der Vergangenheit. Im Mittelalter war
Überlingen das Zentrum einer blühen-
den jüdischen Gemeinde. Im Jahre 1332
machte man jedoch die Juden zu Sün-
denböcken für den Tod des Knaben Ul-
rich, nach dem heute noch eine Straße
und ein Altenheim heißen. Ein Chronist
berichtet, daraufhin habe man 300 bis

400 Juden in der Synagoge verbrannt.
Damals hatte Überlingen gerade 2500
Einwohner. 

Einzelne, meist assimilierte Juden
siedelten sich erst wieder ab dem
19. Jahrhundert an, darunter der Land-
rat Hermann Levinger. Mit seiner Toch-
ter Barbara zog er später nach Wiesba-
den. Aus Angst vor der Deportation ins
KZ vergifteten sich beide 1944. „Stolper-
steine“ vor dem alten Landratsamt er-
innern heute an sie. Vor einigen Jahren,
erzählt Fritz, früherer Leiter des Gym-
nasiums, habe man dort ein altes Zeug-
nisblatt Barbaras gefunden. „Sie war ei-
ne sehr gute Schülerin.“ Der Textilkauf-
mann Levi, der sein Geschäft in dem
Haus hatte, in dem heute das Café Win-
zig ist, wanderte mit seiner Familie
rechtzeitig aus. In der Pogromnacht

1938 hatte man auch ihm die Scheiben
eingeworfen. Am nächsten Tag stellte
Levi, der für Deutschland im Ersten
Weltkrieg gekämpft hatte, im Schau-
fenster das ihm verliehene Eiserne
Kreuz aus. 

Eine ganze Reihe weiterer Schicksale
und Stationen haben die Schülerinnen
festgehalten, bis hin zur Jugendherber-
ge, deren Bau 1974 der jüdische Priva-
tier Werner Haberland mit einer Spen-
de von 1,4 Millionen Mark ermöglicht
hatte und die man auf seinen Wunsch
nach Martin Buber benannte. Sie sollte
dazu dienen, vorurteilsfreie Begegnun-
gen zwischen Deutschen und Juden zu
ermöglichen. Das ist auch ein Anliegen
von Minia Joneck. Sie lud die Anwesen-
den ein, an einer Shabatt-Feier in Kon-
stanz teilzunehmen. 

Auf den Spuren jüdischen Lebens

V O N  S Y LV I A  F L O E T E M E Y E R
................................................

Der Historiker und Pädagoge Lothar Fritz (re.) erläutert einer Besuchergruppe Stationen der
Fotoausstellung, auf der Realschülerinnen Spuren jüdischer Geschichte in Überlingen doku-
mentiert haben. B I L D :  F LO E T E M E Y E R

➤ Jüdische Kulturtage Über-
lingen beginnen heute 

➤ Schülerinnen dokumentie-
ren Geschichte mit Fotos

Im Rahmen der 3. Jüdischen Kulturtage
gingen sieben Realschülerinnen der
letztjährigen 10a mit Hilfe ihres Klas-
senlehrers Frank Reimann in Über-
lingen auf die Suche nach Spuren
jüdischer Geschichte. Die Ergebnisse
zeigen sie in einer Fotoausstellung bis
5. September in der Schalterhalle der
Sparkasse. In kurzen Texten erläutern
Isabell Endres, Anna Fleisch, Monika
Kirchmann, Anja Straub, Eva Wanner,
Tessa Weyrauch und Lisa Wohlauf die
Stationen ihrer Zeitreise. 
➤ Freitag, 2. September: 
18 Uhr: Cinegreth, Film „Im Himmel,
unter der Erde“; 20 Uhr: Dinner mit
Musik und Kippa-Modenschau, Klinik
Buchinger, Reservierung noch heute,
Tel. 0 75 51/9 36 55 94.
➤ Samstag, 3. September: 
15 Uhr: Jugendherberge, Gespräch mit
deutschen und israelischen Jugend-
lichen, Anmeldung noch heute, Tel.
0 75 51/9 36 55 94; 20 Uhr: Kapuzi-
nerkirche, Konzert für Gitarre und
Streichquartett.
➤ Sonntag, 4. September:
11 Uhr: Kapuzinerkirche, Podium „Anti-
semitismus heute“; 20 Uhr: Kapuziner-
kirche, Chansonkonzert. (flo)

Das Programm im Internet: 
www.juedischekulturtageueberlin-
gen.hirtheengel.de 

Jüdische Kulturtage


